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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


19. November 1623. Herzog Johann Chriſtian von Brieg und 
Liegnitz verlegt der Peſt wegen ſeinen 
Wohnſitz hierher. 
l 1724. Die Mitglieder des Raths werden von 
der Executions⸗Commiſſion verhaftet. 
—— SER ETeTRTnE NS m 


Tagesbericht vom 18. November. 


Vom Kriegsſchauplatze 
— Die franzöſiſche Loire-Armee iſt nach den vom 
Kriegsſchauplatz hier eingegangenen Nachrichten außer 
Stand geſetzt, einen Vormarſch nach Paris zu beginnen. 
ie Armee des Prinzen Friedrich Carl iſt ſoweit vor⸗ 
gerückt, daß ihre Operation ſich mit denen der Armee 
des Großherzogs von Mecklenburg und des Generals v. 
„Tann vereinigen. Das Corps des letzteren hat jetzt 
eine ungefähre Stärke von 34,000 Mann, die Arme. 
des Prinzen Friedrich Carl ſetzt ſich aus zwei Armee⸗ 
dorps in einer Stärke von 60,000 Mann zuſammen und 
die Armee des Großherzogs von Mecklenburg- Schwe⸗ 
rin, die aus deu Truppen des Generals v. Wittich und 
der 17. Divifion, die jetzt unter dem Oberbefehl des Ge⸗ 
nerals v. Treskow ſteht, ſich zuſammen ſetzt, iſt etwas 
über 35,000 Mann ſtark. Die der Loire⸗Armee entge⸗ 
den ſtehenden Truppen haben alſo eine bedeutende 
numeriſche Ueberlegenheit. In militairiſchen Kreiſen wird 
allgemein angenommen, daß in den nächſten Tagen die 
oire-Armee gezwungen fein wird, einen Kampf mit den 
eutihen Truppen aufzunehmen, oder ſchleunigſt die 
lucht über die Loire zu ergreifen. Mit der Vernichtung 
der Loire-Armee, welche ſieben Cavallerie-Regimenter und 
acht Linien⸗Infanterie-⸗Regimenter zählt, würden dann die 
letzten Reſte der ehemaligen kaiferlichen Armee zerſprengt 
ud gefangen werden. 
„Ueber die Situation der Loire-Armee, meldet die 
„Neue Preußeſche Zrilung.“ „Die Hoffnungen, welche 
man franzöſiſcherſeits auf die Loire⸗Armee geſetzt hatte, 
ürfen bereits als geſcheitert angeſehen werden. Aller Au⸗ 
gen waten auf ſie gerichtet; Alles wartete auf den an⸗ 
gekündigten „großen Schlag“, den ſie ausführen ſollte; 
ie näheren Berichte über die Kämpfe mit v. d. Tann 
ergaben ſchon, daß der tapfere Widerſtand der Baiern den 
ug des Generals Aurelles de Paladine in unliebſamer 
eiſe aufgehalten uno ſeine Fortſetzung uuräthlich gemacht 
batte. Die Maſchen des Umgehungsnetzes waren durch 
beutſche Kraft zerriffen, und man begnügte fi mit der 
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Was der Füſilier Kutſchle über den neueſten Welt⸗ 
lauf deukt. 


t Dieſe neueſte originale Dichtung des berühmten Poe⸗ 
5 iſt uns durch die Güte eines Onkels des Dichters, 
eſſen Schweſter als Marketenderin für Alles das Manu⸗ 
Iktipt beinahe als Maculatur verbraucht hätte, mitgetheilt 
orden. Ein Bruder derſelben erhielt es von der Tante 
des Stiefonkels feiner erften Frau, deren Wittwer es von 
Fdinem angeheiratheten Schwager aus vierter Ehe, einem 
Greßonkel jener Tante durch die Freundlichkeit des ge⸗ 
annten Vetters erhalten hat. Wir theiten daſſelbe unter 

em Siegel weiteſter Verſchwiegenheit mit: 

Ne Jott, beim heil'gen Donnerkiel, 

Das wird mir wahrlich doch zu viel, 

Nu red“ man ſchon die Leute ein: 
Daß Kutſchke lebt, muß Mythe ſein. 


Was Miethe is, das weeß ich war, 
Denn Miethe zahl ich, Jahr für Jahr, 
Doch woll'n fie mich, das merk ich ſchon, 
Lebendig machen zur Fiktion. 


Da kommt 'ne Sendung neulich an 
Und unſer Oberſt krepelt ran, 
Ruft ſich die Mannſchaft alle her, 
Und ſchreit: Kennt hier den Kutſchke wer? 


Da lachen all' ihm in's Geſicht, 
Der Alte aber spricht: Denn nich! 
Da Kutſchke hier nicht ekſtitirt, 
So ſei die Sendung dividirt. 


Den Schinken, Neumann, geb ich Dir, 
Die Schlackwurſt Prüller'n und das Bier 
Kriegt Schulze, nur der Schnaps allein 
Soll für den Officierstiſch fein. 


Beſetzung von Orleans, einem kriegeriſchen Erfolge, deſſen 
moraliſche Wirkung auf das Land nicht ahzuſtreiten iſt, 
deſſen ſtrategiſche Tragweite aber unter den vorhandenen 
Umſtänden nicht viel über den bekannten „Tag von Saar- 
brücken“ hinausreicht, wo man ebenfalls einen Vorſtoß 
unternahm, aber dann Halt machte, ohne weiter vorzuge⸗ 
bei. Auch hier hat das ſeinen guten Grund. Von 
Tours aus warnt man bereits vor Ungeduld. Auf den 
„theuer erkauften Sieg“ hindeutend, ſagt ein Correſpon⸗ 
dent der „Independance belge,“ „die Regierung müſſe 
ſtets einen Plan des Feindes zur Umgebung der Loire: 
Armee als Gegenzug, nicht aber die Entſetzung von Pa- 
ris im Auge haben.“ Man beſorgt alſo, daß Prinz Fried⸗ 
rich Carl eines Tages in der Flanke der Loire- Armee 
erſcheinen könnte, während der Großherzog von Medien» 
burg⸗Schwerin ſie von Norden her, in der Front angreift. 
Wo die II. Armee gegenwärtig ſteht, bei welchen Punkten 
die einzelnen Corps, darüber liegen noch keine näheren 
Nachrichten vor.“ 


Wien, 17. Novbr. Die „Correſpondenz Warrens“ 
ſagt: Die Erklärung des ruſſiſchen Cabinets, welche wich⸗ 


tige Beſtimmungen des Pariſer Vertrages aus eigener 


Machtvollkommenheit aufhebt, hat eine prinzipielle Trag⸗ 
weite von außerordentlichſter Art. Der Wunſch der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung nach neuen das Schwarze Meer betref— 
fenden Stipulationen hätte auf diplomatiſchem Wege zu 
einem Reſultate führen können. Der von Rußland be— 
tretene Weg der Selbſthilfe leitet zur Verletzung der Ver⸗ 
tragsrechte und zur tiefſten Erſchütterung des Rechtszu⸗ 
ſtandes, auf welche der Friede im Orient beruht. Durch 
die Note Goetſchakoffs iſt eine hochernſte Situation ger 
ſchaffen, welche für alle am Pariſer Vertrage betheiligte 
Mächte die Mahnung erſtehen läßt, mit Feſtigkeit und 
Entſchiedenheit für das bedrohte öffentliche Recht einzu: 
treten. Es handelt ſich um eine die Intereſſen Oeſter⸗ 
reichs aufs lebhafteſte berührende Angelegenheit, und die 
Pariſer Vertragsmächte haben alle Ucſache zu gemeinſa— 
mer Abwehr. 

Tours, 16. Nopbr. (Auf indirectem Wege.) Die 
Regierung läßt folgende militäriſche Nachrichten verbrei⸗ 
ten: Die Preußen haben in der Stärke von 12,000 
Mann Dijon von Neuem beſetzt. Franzöſiſche Truppen 
haben Dreux beſetzt. Meziè res iſt von Preußen faſt voll⸗ 
ſtändig eingeſchloſſen. 

Bruſſel, 16. November, Abends. Der „Indeépen⸗ 
dance“ wird aus Lyon berichtet, daß die erſte Legion der 
Nationalgarde des Rhonedepartements in der Stärke von 

Da Stand ich da mit offnem Maul, 
War müd' und hungrig wie ein Gaul; 
Für mich hat man geſammelt unten 
Jedoch man hat mich nicht gefunten. 


Schockſchwerenoth! Das iſt doch dumm; 
O Kutſchke, Kutſchke, was is Ruhm? 
Du haſt den Ruhm, ſie malen Dir, 
Doch hungrig bleibt der Füſilier. 


Bruſt raus, Kopp hoch und Vorwärts marſch, 
Halt, Kutſchke, preper Dir und karſch, 
Kommſt Du bei Muttern unter's Dach, 
Denn ſei man ſtill — Du holſt es nach. 


Da ſteht die Olle ſchon parat 
Mit einem Kartoffellſalat, 
Und rechts die Rieke hinterm Zaun 
Hat auch für doppelt Tuch viel Raum. 


Jetzt figt ihr hinterm warmen O⸗ 
en und a wo is Kutſchke, wo? 

Die Thräne fließt von des Geſicht 

Und ungeſchneuzt bleibt Nas' und Licht. 


Ich aber frier' an Leib und Sinn, 
Das Bivouak fuhr in die Glieder rin 
Doch der Parlez⸗vous, ganz gemeene 
Sitzt warm in Metz, fletſcht die Bazäh ne. 


Und fällt er mal ſo'n bisken aus, 
Denn ſchießt er auf ein Schilderbaus; 
Rettſt doch Napolium nich den Thron, 
Die Höhe Wuühelms — hat ihm ſchon! 


Nur dieſes thut mir nich behagen, 
Daß ſie ihm hätſcheln ſo den Magen 


1870. 


4000 Mann in der Richtung nach Oſten abmarſchirt iſt. 
Drei Regimenter ſollen ihr demnächſt folgen. 

Demſelben Blatt ſchreibt man aus Tours, daß die 
Regierung beabſichtige, bei Orleans ein verſchanztes Lager 
einzurichten. 

Haag, 16. Novbr. Die Entlaſſung des Miniſters 
der Colonien, de Waal, wurde angenommen. Der Mi⸗ 
niſter der Marine, Broex, wurde mit der interimiſtiſchen 
Leitung des Colonie-Miniſteriums beauftragt. 

London, 17. November, Morgens. Die Morgen⸗ 
blätter veröffentlichen eine Antwort des Lord Grandille 
vom 10. d. auf die Circulardepeſche des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff vom 31. October. Granville recapitulirt zunächſt 
den Inhalt der ruſſiſchen Note u. fährt dann fort: Ruß⸗ 


land beſchränke ſich zwar auf eine nur theilweiſe Losſa⸗ 


gung von dem Tractate, doch maße es ſich eben dadurch 
das Recht einer totalen Losſagung an. Ein ſolches 
Recht beſitze keine einzelne Macht und nur ſämmtlichen 
Mächten, welche die Verträge von 1855 unterzeichnet 
hätten, ſtände dieſes zu. Die Wirkung der eben von 
Rußland aufgeſtellten Doctrin wäre nicht anders, 
als die Zeritärung der Weſenheit ſämmtlicher Ber: 
träge. England habe die ruſſiſche Note mit tiefem Ber 
dauern entgegengenommen, denn dieſel be eröffne eine Did» 
euſſion, welche das bisherige Einvernehmen beider Mächte 
nur ſtören dürfte. England aber könne aus obigen 
Gründen den von dem Fürſten Gortſchakoff angekündigten 
Schritt in keiner Weiſe ſanctioniren. Es konnte nicht zu⸗ 
geſtehen, daß eine Macht, welche den Vertrag unterzeichnet 
habe, ſich eigenwillig von demſelben losſage. Hätte Ruß⸗ 
land ftatt ſeiner jetzigen Erklärung den betreffenden 
Mächten begründete Vorſtellungen bezüglich einer Reviſion 
des Vertrages gemacht, ſo wären dieſelben ſicher nicht ab⸗ 


gelehnt, und die Gefahr künftiger Complicationen ſowie 


eines gefährlichen Präcedenzfalles betreffs der Giltigkeit 
internationaler Verbindlichkeiten wäre vermieden worden. 
Die Morgeablätter ſprechen ſich über die ruſſiſche 
Note in ziemlich heftiger Weiſe aus, am ſchärfſten urtheilt 
die Times“ welche Granville's Note volitändig billigt. 
Die „Times iſt der Anſicht, daß während des deutſch— 
franzöſiſchen Krieges die Zuſammenberufung eines euro— 
päiſchen Congreſſes unausfuhrbar ſei. Sie erwartet das 
Zuſammenhalten ſämmtlicher Tractatmächte gegenüber Rufe 
land, und bezeichnet die Zerſtörung etwaiger in Verletzung 
des Tractates im ſchwarzen Meere anftauchender ruſſiſcher 
Schiffe als eine durch die Verträge gebotene Pflicht. 
Madrid, 16. November. In dieſem Augenblicke, 
7½ Uhr Abends, iſt die feierliche Abstimmung zur Kö⸗ 
— . — — — — ——— 


Und ihn mit Auſtern und Champan — 
Gner ſtopfen, bis er nich mehr kann. 


Ik bin zwar nur ein Füſilir, 
Doch denk' ich unterm Helme mir: 
Wenn der ſo ſchöne Sachen kriegt, 
Der, wie gedruckt ſteht, trügt und lügt, 


Was muß denn der in Lötzen haben, 
Der immer that die Wahrheit ſagen? 
Ich mein', nur ſagen damit will' ich, 
Was Louis'n Recht, iſt Jacoby'n billig. 


Und wenn wir denn ſo groß und ſtark, 
Wozu denn noch der alte Quark, 
Der deutſche Adler höher fliegt, 
Als daß er Meinungen bekriegt. 


Spräch' ich mit Vater Wilhelm, ich 
Wüßt was ich thäte ſicherlich: 
Oller, jagt’ ich, Du fürchtſt Dich nicht 
Wenn Kugeln brumm'n um Dein Geſicht. 


Du ſorgſt, daß wir jedweder han 
Sechs Pfennig Löbnung Mann für Mann, 
Tags ein Commißbrot und'nen Kümmel; 
Fahr Du einmal in das Gewimmel. 


Dich kann's doch nimmermehr ergöͤtzen, 
Daß man die Freibeit thut verlötzen, 
Du biſt ja kein Napolium nich, 

Kein Nehro und Tiehrannerich. 


Und denn hab' ich noch eine Bitt': 
Leid' Du die Schlachtenbummler nit, 
Im Schlachten ſind wir unerreicht, 

Und auch das Bummeln lernt ſich leicht. 


* 


nigswahl geſchloſſen. Von den 345 Deputirten haben 
311 Tbeil daran genommen. Der Herzog von Aoſta hat 
191 Stimmen erhalten Zwei Deputirte, durch Krank⸗ 
heit verhindert, der Wahl beizuwohnen, haben ihre St m⸗ 
men ſchriftlich abgegeben. Für die Föͤderativ⸗ Republik 
waren 69 Stimmen, für die Uritar⸗Mepublik 3, für den 
Herzog von Montpenſier 27, für den Herzog de la Victoria 
8, für den Prinzen Alfonſo 2, für die Herzogin von 
Montpenſier 1 Stimme. 17 Wahlzettel, von welchen 12 
carliſtiſchen Deputirten gehören, waren unbeſchrieben. 
Die dem Wahlgeſetze entſprechende Majorität müßten 173 
Stimmen jein, und da der Herzog von Aoſta 191 Stim⸗ 
men und vor der Abſtimmung Icon 2 ſchriftliche erhalten 
hatte, fo iſt derſelbe von dem Präſidenten der conſtitniren⸗ 
den Cortes zum Könige proclamirt worden. Artilleriejal- 
ven verkündigten dieſes Ereigniß der Bevölkerung, unter 
welcher vollftändige Ruhe herrſcht. 


—— nn nina. 


Deutſchland. 


Berlin, den 17. d. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ent⸗ 
hält folgende beiden öfficiöſen Mittheikungen: 

1., Der „Allg. Zeitung“ wird von Berlin geſchrie⸗ 
ben, daß „thalſächlich feſtſtehe, daß Herr von Arnim vor 
ſeiner Abreiſe nach Rom im Haupt⸗Quartier war“, und 
daß er dort Weiſungen empfing, nach denen er jein Auſ⸗ 
treten in Rom zu Gunſten des Papſtes gerichtet hat.“ 
Wir find in ver Lage dies als einen Irrthum bezeichnen 
zu können. Der Nocddeutſche Geſandte am papſtlichen 
Ho°e iſt nicht im Hauptquartier geweſen. 

2, Die Art, in welcher die „Berliner Börſen⸗Zei⸗ 
tung“ vom 16. d. Mis. die Stellung Baierns in der 
deutſchen Verfaſſungsfrage beſpricht, hat hier um jo mehr 
Bedauern und Unwillen hervorrufen müſſen, als auch 
Allerhöchſte Perſenen in den Kreis der Polemik gezogen 
find. Durch ein ſolches Verhalten wird diejenige Eut⸗ 
wicklung der deutſchen Sache, welche die genannte Zei⸗ 
tung befürworten will, am wenigſten gefördert. 

— Unerwartet tauchen Nachrichten von einer Wieder⸗ 
anknüpfung der Waffenftillitandsoerhandlungen in Verſail⸗ 
les auf. Den „Hamb. Nachr.“ wird von bier aus be⸗ 
richtet: England Joll von Paris und Tours aus veran⸗ 
laßt ſein, die Verhandlungen wegen eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes behufs eines Congreſſes zu erneuern. Eine 
andere Nachricht deſſelben Blattes aus Wien ſagt: Die 
franzöſiſche Botſchaft meldet, daß auf Anregung Preußens 
Thiers geſtern abermals von Tours nach Verſailles gegan⸗ 
gen ſei. Daß „auf Anregung Preußens“ die Verhandlungen 
ſtaufinden ſollen, iſt um ſo mehr zu bezweifeln, als die heutige 
„Prov.⸗Cotr.“ in Betreff der erſten Verhandlungen ſagt: 
„Unjere Re ierung hat auch bei dieſen Verhandlungen eine 
jo große Mäßigung und zugleich eine jo bereitwillige 
Rückſichtnahme auf die Friedensbeſtrebungen der fremden 
Mächte, die Machthaber in Frankreich dagegen haben eine 
ſo ſchnöde Mißachtung des ihrem Lande gewidmeten Inte: 
reſſes bekundet, daß nunmehr jeder Verſuch einer weiteren 
Einmiſchung vollends ausgeſchloſſen ſein wird. Die rück⸗ 
fichtsloſeſte Kriegführung allein kann die Einkehr richtiger 
Erkenntniß und des ſchlietztichen Friedensbedürfaiſſes von 
Frankreich erzwingen: nach dem Falle von Metz iſt Alles 
bereit, um dem unglücklichen Lande bald zum Bewußtſein 
zu bringen, daß ſeine Regierung nationaler Vertheidigung 
nichts Anderes iſt, als eine Regierung zur nationalen Zer— 
rüttung, und daß eine rüdbalıloje Anerkenurng der abſo⸗ 
luten Niederlage zu gewinnen iſt.“ — Das genannte 
halbamtliche Blatt kommt auch auf die neueſte ruſſiſche 
Note zu prechen, drückt ſich aber darüber ſehr zutückbal 


Großpretzig kommt da das Geſinde 
Mit rotbem Kreuz auf weißer Binde, 
Ein Kreuz ſind ſie für uns geworden, 
Du weit — ich nenne keinen Orden! 


Und hinter ihre Binde gießen 
Manch bittern — Schmerz die Wohlthatsrieſen. 
Feg' rein die Tenne unſers Feldes, . 
Daß rein der Glanz bleib' unſers Scheldes! 


Dann wird der König zu mir ſagen: 
Mein Sohn, ich muß man Moltke fragen. 
Wie heißſt Du? Kutſchke, Fuſilir. 

Kut chke? Herr Jott, wie freu ick mir! 


Ich hoff, daß in Paris ich heuer 
Das große deutſche Scheurfeſt feier", 
Da ſollſt du auch damuny mit laufen, 
„Rue Kutſchke“ will ich' ne Straße taufen. 


Mach' nur zu lang nich, Majeſtät, 
Sag' ich. Drauf er: Mein Sohn, das geht 
Mit Luft nich. Drauf ich: Sieh', ich wett', da 
Steckt wohl dahinter der Gambetta. 


Indeſſen will ick mir gedulden, 
Bis Frankreich zahlet ſeine Schulden, 
Doch ſchickt man wollene Unterkkeiter, 
Ziehgarren, Erbswurſt und ſo weiter. 


Drob freut ſich das entmenſchte Herz 
Und dankend ſchlägt es heimatwärts. 
Beim Einzug dann daückt Wilhelm mir 
Die Hand: „Kutſchke, ich danke Dir!“ 
Franz Hirſch. 


tend aus: Die „Mittheilung des wichtigen Entſchluſſes der 
kaiſerlichen Regierung, hat, wie zu erwarten war, bei den nächſt⸗ 


betheiligten Müchten einen lebhaften Eindruck gemacht; 
doch ſcheint ſich nach den bisher vorliegenden Nachrichten 
keine derſelben der ernſten Erwägung der Angemeſſenheit 
einer Abänderung des in Rede ſtehenden Vertrages durch ⸗ 
aus entziehen zu wollen.“ — Die anderen Garantiemächte 
ſcheinen die Sache nicht ebenſo kühl aufzufaſſen. Nach 
Wiener Nachrichten hat die engliſche Regierung ihre Rück⸗ 
äußerung an Rußland in Wien mittheilen laſſen. Die⸗ 
ſelbe ſoll eine in den herbeſten Ausdrücken gefaßte Ver⸗ 
wahrung enthalten. 

— In Bezug auf die deutſche Frage erfah⸗ 
ren wir jetzt aus ſicherer Quelle, was wir ſchon vor 
einigen Tagen andeuteten, daß in derſelben ſich ein Um⸗ 
ſchwung zu Gunſten der nationalen Sache vollzogen hat. 
Aus Württemberg iſt an hieſiger, der Regierung naher 
ſtehender Stelle gemeldet worden, daß dort große Ent⸗ 
rüſtung über die Jutriguen, welche jetzt plötzlich am Hofe 
abgefpielt werden, herrſcht und welche zu keinem ande. 
ren Zweck geſponnen werden, als die Vereitelung des 
deutſchen Einigungswerks herbeizuführen. Die Wahl⸗ 
agitation hat aus dieſem Grunde denn auch dort bedeu- 
tende Dimenſionen angenommen. Nun wir meinen, die 
neueſten Ereiguiſſe, welche die europaiſche Welt erſchüt⸗ 
tern und die dunkeln Wolken, welche ſich plöslich im 
Oſten aufthü men, werden den ſüt deutſchen Regierungen 
wohl die Erinnerung erwecken, daß es im Sturme gut 
iſt, ein ſtarkes feſtes Haus zu bewohnen, und Graf Beuſt, 
den Hauptacteur in dieſem Intriguenſpiel, wird dieſe 
Angelegenheit zu anderer Thätigkeit führen. 

Es befinden ſich zur Zeit die Regiments⸗ und 
Bataillonsſtäbe des Weſtpreußiſchen kombinirten, des Nies 
derſchleſiſchen kombinirten, des erſten und zweiten kombi⸗ 
nirten Poſenſchen Landwehr - Regiments in Meg; die 
Mannſchaften dieſer Regimenter dagegen ſind zur Eskorte 
franzöſiſcher Kriegsgefangener nach Deutſchland unterwegs. 
Da es den betreffenden Truppentheilen nicht möglich iſt, 
die Poſtbehörde von dem Ziele ihrer Mari» reſp. Reiſe⸗ 
route vorher zu benachrichtigen, auch ein beſtimmter Ort, 
wohin die Nachſendung der Poftfaben zu erfolgen hätte, 
nicht bezeichnet werden kann, ſo müſſen die Feldpoſtſachen 
bei der Feldpoſtanſtalt ſo lange aufbewahrt bleiben, bis 
die Truppen zu ihren Stäben zurückgekehrt find, worüber 
Wochen vergehen können.“ 

— Am 16. November hat wegen des Erſcheinens 
der franzöſiſchen Kriegsſchiffe ein Poſtdampfſchiff von Ham⸗ 
burg nach New⸗Nork nicht expedirt werden können. Die 
für das erwähnte Schiff beſtimmte Poſt wird am Sonn⸗ 
abend über Bremen abgeſandt werden. - 

— In der Stadt Dortmund wird zum 1. Juli 
nächſten Jahres „das Bürgermeiſteramt“ vacant. Daſſelbe 
iſt mit einem feſten Gehalt von 2000 Thlr. und außerdem 
an Repräſentationsgeldern im Betrage von 500 Thlr. 
dotirt. Unter den Bürgern in Dortmund hat ſich neuer⸗ 
dings vielfach der Wunſch gezeigt, daß in dieſe Stelle der 
langjährige Vertreter dieſer Stadt im Abgeordnetenhauſe 
und im Reichstage Dr. jur. Hermann Becker eintreten 
möge. Dr. Becker, bekanut unter dem Namen, „der rotbe 
Becker“ iſt ein jo überaus praktiſcher und in allen Lagen 


Parteiſtandpunktes nie dem Febler der Prinzipienreiterei 
verfallen iſt, daß er ſich bei allen Parteien, ſelbſt bei den 
verbiſſenſten Conſervativen der allgemeinſten Beliebtheit 
erfreut. Eine ſolche Aequiſition wäre in der That der 
Dortmund'er Bürgerschaft zu gönnen. 

— Das Königliche Kreisgericht zu Sensburg verfolgt 
nicht weniger als 526 Staatsangehörige aller Stände 
unter der Anſchuldigung wegen unerlaubten Verlaſſens 
der Königlichen Lande und wegen Entziebung des Mili⸗ 
tärdienſtes und ladet dieſelben zur müadlichen Verhand— 
lung zu einem auf den 10. Januar 1871 Vormittags 9 
Uhr anberaumten Termin vor. 

— Die Eiſenbahn bringt ſeit einigen Tagen viele 
franzöſiſche Pferde, welche von Händlern in Metz 
und in andere eroberten Plätzen angekauft ſind. Die 
Tbier ſind meiſt äußerſt mager und heruntergekommen; 
einige ſogar haben kaum vernarbte Schußwunden. Kenner 
ober, die ſie geſehen, behaupten, daß faſt alle zu feinen 
Racen gehören und nur guter Pflege bedürfen, um hier 
als ſchoͤne Luxuspferde aufſtampfen zu können. 

— Zur deutſchen Frage. Ueber die Verhandlun⸗ 
gen, welche mit Württemberg in der deutſchen Frage ges 
pflogen werden, meldet die heutige „Kreuzzeitung“: Der 
augenblickliche Stillſtand in den Verhandlungen mit 
Württemberg wird, wie uns ſcheint, von den nationalli« 
beralen Blättern etwas zu tragiſch genommen. Wir 
glauben annehmen zu dürfen, daß die württembergiſche 
Regierung in derſelben richtigen praktiſchen Erkenntniß, 
von welcher ſie bei den bisberigen Verhandlungen geleitet 
worden ift, nach kurzem Beſinnen die Einflüſſe von der 
Hand weiſen werde, welche ſie von dem betretenen Wege 
abzuzuziehen verſuchen. (Es werden überhaupt in Be⸗ 
treſſ der deutſchen Frage jetzt eine Menge unſicherer Nach⸗ 
richten in den Zeitungen verbreitet.) l 

— Es ſoll nunmehr auch der Verſuch gemacht wer⸗ 
den, den Truppen des Cernirungs⸗Corps von Belfort 
Privatpäckereien mit der Poſt zuzuführen. Die Bedin⸗ 
gungen ſind die allgemein vorgeſchriebenen (4 Pfund, 
Adreſſe per aufgeklebte Correſpondenzkarte u ſ. w.) Die 
Adreſſen müſſen außerdem auch die Angabe des Beſtim⸗ 
mungsorts „vor Belfort? enthalten. Da die Poſtanſtalten 
bei der Annahme der Packete auf eine Prüfung, ob der 
Truppentheil, bei welchem Adreſſat ſteht, zu dem Cerni⸗ 


des Lebens gewandter Mann, der trotz ſeines prononeirten- 


rungs⸗Corps von Belfort gehört, ſich nicht einlaſſen fon 
nen, jo ergeht an die betreffenden Abſender das Ern 2 
dergleichen Päcke reien nur dann einzuliefern, wenn fie 
ſtimmte Kenntniß davon haben, daß der Adreſſat bei De 
Cernirungs⸗Coips von Belfort ftebt. Unrichtig da 5 
adreſſirte Sendungen werden den Abſendern ohne Erſta 2 
tung des Franco's zurückgeſendet. 

— Die ruſſiſch⸗türkiſche Frage wird immer 
ernſter. Jemehr Details man über den Stand derſelben 
kennen lernt, defto größer wird die Wahrſcheinlichkeit, da 
die Streitfrage nicht auf diplomatiſchem Wege zum ; 
trage gebracht werden wird. Das brüsfe Auftreten de 
Fürſten Gortſchakoff macht es vor der Hand unmöglich, 
den Schritt, den Rußland gethan, zurück zu nehmen. 
Die Garantiemächte aber baben bis zur Stunde den Aus, 
weg noch nicht gefunden, der für die entſchieden verletzende 1 
Form des ruſſiſchen Vorgehens ihnen Genugthuung, und 
der Türkei von Neuem Bürgſchaften für ihre Sicherheit 
bieten würde. Inzwiſchen haben aber ſchon ernite Ber’ 
handlungen über eine von Lord Granville vorgeſch ade 
Proteſtation begonnen. England hat bereits in einer beu 
Abend bier befannt gewordenen Note an das ruſſiſche 
Kabinet in einer Weiſe Stellung genommen, welche zeige 
wie groß die Schwierigkeiten ſind, die den Bemühungen 
der Diplomatie, eine friedliche Verständigung zu erzielen, 
ſich entgegenſtellen. Dieſe Note bezeichnet die Wirkung 
der von Rußland aufgeſtellten Doctrin als eine Zerſtörum 
der Weſenbeit ſämmilicher Verträge und giebt die Erklä⸗ 
rung ab, daß England den von dem Fürſten Gortſchake 
angekündigten Schritt in keiner Weite ſanctioniren konne. 
Daß die engliſche Regierung ſich der vollen Unterſtützung 
der öſterreichiſchen Regierung verſichert halten kann, ſche ni 
keinem Zweifel unterworfen zu ſein nach den Andeutungen 
des officıöien öſterreichiſchen Blattes. Bedenkt man 
vollends, welche Zähigkeit und Energie offenbar die zus 
nächſt betheiligte Pforte in dieſer Angelegenheit entwickeln 
wird, fo will es uns ſcheinen, als ob an die Stelle det 
diplomatiſchen Action ſehr bald die militarriſche Action 
treten müſſe. - 
— m 


Ausland. 


Frankreich. Die ganze republikaniſche Weisbeit 
der Franzosen ſcheint, nach den Ernennungen zu ſchlietzen, 
in den Advocalen und Journaliſten vertörpert zu eil, 
Auch dieſer Zug der dritten Republik bietet eine bekannte 
Parallele zu den Mißbräuchen der zweiten. Die Mi:“ 
glieder der Regierung, Trochu nicht ausgeſchloſſen, geböre“ 
faſt ſämmtlich dieſen beiden Richtungen an, in den Pra 
fecturen iſt es ebenſo beitel!, in den militäriſchen Stellen 
geht es nicht viel beſſer; jetzt kommen auch Stellen wie 
die des Directors des Arreſthauſes von Sainte-Pelagte 
an die Reihe, wozu der frühere Redacteur des „Progr 
de Rouen“, Galois, befördert wurde. Ein Teil der 
nicht untergebrachtn Journaliſten gebt mit der Regierung 
aus Patriotismus durch Dick und Dünn, ein andere h 
aus Furcht, da Gambetta keinen Widerſtand verträgt; der 
Reſt hüllt ſich in Schweigen, wie Louis Blanc oder 
macht den unverwüſtlichen Rathgeber, wie Emile Gira 
din, der von Zeit zu Zeit mit offenen Briefen in v 
„Liberte“ auftritt, bisher aber nur feine tragikomiſch 
Kaſſandra-Rolle, die er unter dem Empire geſpielt, fort? 
jegt. In ſeinem jüngften Schreiben an Gambena begin 
er mit der Klage: „Obgleich keiner meiner zeitgemäßen 
Rathſchläge, deren Richtigkeit ſtets durch die Eleiguiſſe 
beſtätigt wurde, in Betracht gezogen wurde, nach wie vo 
dem 4. September, jo erachte ich dennoch füc eine ficht 
gegen mein Vaterland, beſtändig die unheilvelle Ver“ 
blendung Derjenigen zu bekämpfen die daſſelbe zum ab 
grunde führen. Einſicht verflichtet.“ Girardin weiſt 
jedann darauf bin, daß er ſofort nach dem Unfalle von 
Sedan bei der Regierung der Nationalvertheidigung ge⸗ 
fürzeite und ſicherſte 
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die Lage ſei abe 
bis 
9. November Paris bereits fünfzig Tage von Jeinen Voß 
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und das Wahlgeſetz vom 15. März 1849 h utellen un 
wäbrend 


habe Frankreich, was es jetzt nicht beſitze, eine regelma 
gewählte und regelmäßig vollziehende Exccutivgewe 
welche folglich befäbigt ſei, Verträge zu ſchließen; 

Wahl, welche Frankreich treffe, werde eine Andeutung 
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ö I len überließ. Bei der 


4 8 
| fing Dlanttrakag nur zugeben könne, w ̃ . 
Ron, 9 militärtſches Aequivalent, beipielsmeile Poſi⸗ 
onen 
ſtanden m Paris, 


dem Va 


nes bobenen Außenwerken umgeben, 


Kreer , , , . . a re u m 


. i > * 
5 Meinung über den Krieg aufs Aeußerſte oder über 
agung der Wiedervergeltuag fein. 
. Tours 14. November. Eine vom 9. d. datirte 
dender welche Mittheilungen über den Verlauf von 
der Gelenau dsverhandlungen macht, iſt den Geſandten 
or. Bmächte, jowie der Türkei und Spaniens überreicht 
Herren In der Note heißt es: Graf Bismarck habe in 
Veh der Einmiſchung der neutralen Mochte bei den 
den Zadlungen einige Reſerven gemacht, jedoch gleichzeitig 
mum weck der Miſſion anerkannt. Es handelte ſich da⸗ 
luder nen Waffenpillſtand zu ſchließen, welcher dem 
Vſtatterdießen ein Ende machte und gleichzeitig Frankreich 
t ete, durch freie Wahlen eine regelmäßige Regierung 
Ber tituiten, mit welcher in gültiger Weile verhandelt 
en könnte. Als Graf Bismarck Auſpielungen auf 
in ſrühere Regierung machte, welche ſich augenblicklich 
daß aſſel neu zu geſtalten scheine, erwiederte Thiers ſofort, 
e mit dicſer Regierung ein für alle Mal aus Je, 
nahm Graf Bismard hierbei Veranlaſſung, gegen jede 
innern Angelegenheiten 
Die in der erſten Confe⸗ 
ſich auf die Dauer des 
unffenſtlültandes, auf die Freiheit der Wahlen in den 
tung em Feinde beſetzten Provinzen, ferner auf die Hal⸗ 
der der kriegführeuden Armeen und die Verprovianttrung 
0 elagerten Platze, inſonderheit der Sladt Paris, wah⸗ 
t des Waffenſtilltandes. Graf Bismarck ſchieg dieſen 
funden gegenuber keine unüberſteiglichen Hinderniſſe zu 
die en, und auch Thiers hielt eine Verſtändigung über 
dun unte für möglich. Die Konferenzen folgten ſich 
den im Allgemeinen ſo, daß täglich deren zwei ſtattfan⸗ 
„Man verhandelte zunächſt über die Dauer des 
e feſtgeſ etzt wurde; 
* am man überein, daß der Waffenſtillſtand in keiner 
h ein Pröjudiz für die in Betreff des Eiſaß und 
ma ungens erhobenen Fragen abgeben Jellte. Graf a 
Mg wollte in dieſen Provinzen allerdings keine Wabl⸗ 
We “ton zulaſſen, aver er erklärte, nichts dagegen zu haben, 
wund Elſaß und Lothringen durch Norablen vertreten 
deſi en, welche ohne Hinzuziehung der deutschen Behörden 
der Mitt werden könnten. Es wu de hierüber ein, Ein: 
zunge men erzielt. Die Frage der Verproviantirung gab 
Bi Oft nicht Anlaß zu weſentlichen Differenzen, da Graf 
IM die Entichetdung dieſer Frage den militärischen 
Conferenz am 3. Nov. 
Verprovjantirung, 
geworden ſei. Graf 


dane Einmiſchung in die 
e 
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reichs ſich zu verwahren. 


diers ein, daß die 


Yon eine Fundamentalfrage 


N ef, warck erklärte, daß der Waffenftillitand den Juter⸗ 


0 0 Preußens durchaus zuwiverlaufe, und daß man die 
wenn franzöſiſcher⸗ 


das eine ober das andere Fort, zuge⸗ 
ei, würden. Demgegenüber erklärte Thiers, die Ver⸗ 
der dung der Verproviautirung hieße den Widerſtand 
auch Mt Paris um einen Monat verkürzen, wie denn 
hie ie Forderung eines Pariſer Forts nichts anderes 
90 als die Mauern von Paris verlangen. Thiers 
N ichtet alsdann über ſeine Unterredung mit Favre, über 
tun Abbruch der Verhandlungen, ſowie über die Weige⸗ 
D. % die Wablen ohne Waffeuſtillſtand vorzunehmen. 
kön, ote ſchließt: „Den neutcalen Mächten Dan es 
ihn uberlaſſen bleiben zu beurtheilen, ob man dem von 
Ran ertbitten Math binländlich Rechnung gelegt. 
g 0 i uns kann man vorwerfen, daß wir jenen Ar 
on SM nicht die gebübrende Würdigung baben angedei⸗ 
N laffen, Aub im Webrigen rufen wir die Mächte zu 
tern über das Wabalten der beiden Kriegluhrenden 
Ich habe alle Auſtrengungen aufgeboten, er). mei⸗ 
lande die Wohlthaten des Friedens wieder * 
u, des Friedens, den es verloren hat durch Die öch 
de einer Regierung, deren Exiſtenz einzig und allein 5 
* Frankreichs iſt. Und alleroings it es ein großer 


iv kaum gutzumachender Fehler, wenn ſich ein Land eine 


it, Regierung giebt, und ihr jeine Geſchicke ohne ſelbſt⸗ 
= Controle anvertraut.“ kaegeffen, ohr is > 
u i ird jetzt Alles aufzegeſſen, 

* und . Thiere des Jardin des Planten. 
ö le Bewohner des Jardin d' Acclimatiſation find Ion 
eit einigen Ta zen verſpeiſt. Man glaubt allgemein, day 
ich die Haupiſtadt nicht mehr lange wird ag fünnen. 
— Aus Straßburg berichtet die „Schleſ. tg.. 
ie en verlautet, daß die Ingenieure 55 
ſtadt lau ausgearbeitet, der ſowohl den ee a 
hellen Verbaltniſſen in ausgiebigſter Weile Rechnung 
ddt. Nach dem Rhein wird die Stadt offen gelegt oder 
lerlmebr erweitert. Sti burg liegt nämlıd 2 Silome- 
9 A Meilen) vom Rhein, das ganze dazwiſchen lie⸗ 
fende Territorium wird nun demſelben einverleibt, indem 
1 Feſtungswerke von beiden Seiten der Stadt in faſt 
ſerader Kini zum Rhein fortgeführt und Kehl in das 
dekungsſyſtem' hineingezogen wird Straßburg kann ſich 
N auf 400,000 Seelen vermehren und behält doch 
Sch einen prächtigen Park innerhalb der Mauern. Der 
ö tom wird ihm in jeder Weiſe dienſtbar, größere Ha⸗ 
anlagen und eine regelmäßige Dampfſchiffverbindung 
rden den Haudel fördern. Die Einengung und Lie 
Rertiefung des Strombettes für welche die franzöſiſche 
ja Nerung nichts thun wollte, weil dadurch die Ueber⸗ 
wirenung des Fluſſes hätte ſchwieriger werden können, 
dr bot Schiffahrt allen möge, E 57 re 
andſei . Straßburg mit großen, we 
deite wird dagegen Straß 71e l ca 
ombardements beseitigen. Kurz: Straßburg Kebl 
hi und wird as gloße Emporium, der Siapelplaß des 


. 
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Oberrheins werden, wie es Köln-Deutz bereits für den 
Unterrhein geworden.“ f 
— Der Spacialberichterſtatter der „Daily⸗News“ im 


Lager Garibaldı's knüpft an die Verlegung des Haupt⸗ 


quartiers von Döle nach Autun folgende Bemerkungen: 

„Das große Problem, ob wir die Deutschen, oder 
ob die Deutſchen uns angreifen ſollen, iſt endlich gelöſt 
worden, und ich glaube ohne Furcht auf Widerspruch zu 
ſtoßen ſagen zu dürfen, daß wir demnächſt die Offenſive 
ergreifen werden. Dieſe Behauptung mag gewagt er⸗ 
ſcheinen, und trotz der verläßlichen Quelle, aus welcher 
ich fie ſchöpfte, wollte auch ich fie zuerſt ni t glauben, 
wenn ich der Scene im Hofraume vor der Sous⸗Präfectur 
in Dole gedan te, wo ein enthuſiaſtiſcher Bürger ausrief: 
„Mon General ä Lyon“ u. Garibaldi gelafjen erwiederte: 
„Mon ami. Lyon est en arriere“, Die Geſammtſtärke 
der italieniſchen Bataillone beträgt ungefähr 2000 Maan 
von denen 1500 mit dem Spencer-Gewehr bewaffnet 
ſind. Als Garibaldi am Bahnhofe eintraf, um nach Autun 
abzugehen, wußte er nicht, was unſere zukünftigen Be⸗ 
weguugen ſein würden, oder er wollte es nicht Jagen. 
Die Frage, weshalb wir bier nach Autun gekommen ſind, 
kann auf verſchiedene Weile beantwortet werden. Möglicher⸗ 
weiſe ſind wir hier, um Le Creuzot a vertheidigen; 
möglicherweiſe, um einen Angriff auf die Deut⸗ 
ſchen zu machen, deren Vorpoſten in Nuits, und nicht, 
wie man in Dole glaubte, in Beaune ſtehen. Möglicher⸗ 
weiſe ſind wir auch hier, um die Straße nach Lyon zu 
vertheidigen, ſollten fie ſich entſchließen, nach jener Rich⸗ 
tung weiter vorzurücken, was ich übrigens bezweifle In 
Mouchard, unſrer erſten Halteſtelle, trafen wir eine An— 
zahl Mobilgarden aus dem Departement der Meurthe; 
bei Beginn des Krieges hatten ne 1500 Mann gezählt, 
und jetzt waren ihrer nur noch 350. Garibaldi leidet 
wieder ftarf an Rheumatismus, und wenn er in einen 
Wagen einſteigt oder ausſteigt, müſſen einige Mitglieder 
ſeines Stabes ihm den Am reichen. 


—— — äãäů — — 
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Provinzielles. 

G Flatow, 17. Noobr. (Wahlen; Unglücks. 
fall; Geſellenverein.) Aus dieſem Winkel Weſt⸗ 
pieußens — wir meinen die Kreiſe Dt Crone, Flatow, 
Sclochau und Konitz — köngen wir unſern liberalen 
Leſern keine erfreutiwe Mutbeilungen in Betreff den 
geſtrigen Wahlen machen. Zu der geſtern in Jaſtrow 
für den Wahlkreis Flatew Dt. Crone ſtattgefundenen 
Wahl batten ſich alle Wuhmänner necht zahlreich einge 
funden. Bei dem erſten Wahlgange ning der conſerba— 
ide Landralh von Brauchitſch mit 321 Stimmen aus 
dem Wahlakte hervor, nur 4 Stimmen zerſplitterteu 
ſich auf einen andern Candidaten; der andere confırva 
tioe Abg: ordnete, Kreis-Gerichts-Ratb von Bismaack zu 
Flatow erhielt nur 224 Summen, 102 Stimmen fielen 
auf den elerical geſiunten Pfarrer Wellſchläger zu Syp 
niewo bei Wanreburg. (Der Pele kandidat Pfarrer Kro— 
litewekt zu Waldau, den das polniſche Wahlcomitee für 
Wenpreußen aufpenellt hatte, trat gutwillig von der 
Wabl zurück, wie er ſich ausgedrückt haben ſoll, „aue 
newiſſen Gründer). Sowehl Pfarrer Wollſchläger, als 
auch ter conferoative Canditat hielten eine Rede, in 
welcher ſie fich gegen die Treunung der Schule von der 
Kirche aus'prachen. Welch himmliſche Eintracht! Ein 
liberaler Gegenkandidat wa nicht an Ort und Stelle 
und jo behielten beide Candidaten Rech und werden ſitzt 
und immerdar Re t behalten, fo lauge Herr von Mühler 
und Herr Stiehl das Ruder un preußſchen Cultus Mi⸗ 
niſte ium behalten. — Im Konitzer und Sulochauer 
Kreiſe kommen 2 clericale Adgeordgete — Beſitzer Rutz 
und K hler — durch) Wie wir aus den einzelgen Wahl- 
berichten in Wenpreußen erſehen haben, haben die Glerir 


calen ſich recht tapfer gehalten. Weſtpreußen bietet dergl., 


Beſtrebungen nech immer einen recht fruch'baren Boden. 


Alle diejenigen, welche es mit der Jugend gutmeinen, 


töunen nie und nimmermehr für eine geiſiliche Schul 
Juſplciion ſtimmen, da, „geberne * Schul Inſpectoren nicht 
nach zuweiſen haben, ob ſie das nöth ge Zeug zu dieſem 
Amte vejigen oder nicht. Diejenigen aber, welche gegen 
die „Trennung“ ſtimmen, können mit gutem Gewiſſen 


nicht ſagen: „wir haben ein Intereſſe an der Schule“, 


denn fie verſchließen ibr Ohr und huldigen engherzigen 
Tendenzen. — Auf der Eiſenbahnſtecke Flatow-Linde 
wurde ein Mann überfahren, in Felge deſſen er verſtacb. 
— Der hieſige katboliſche Geſellen Verein hat ſich aufs 
gelößn, da die hieſige Geiſtuchkeit an der Leitung nicht 
nur nicht theiluehmen, fondern ihm auf jede Art und 
Weiſe fei dlich geſinnt war. 
« EEE ee - 
Verſchiedenes. 

Unverbeſſerlich. — Das in Brüfjel erſcheinende 
und unabläſſig ſeine ſtammverwandtlichen Sympatbien für 
Deutſchland kundgebende vlamiſche Blatt „Zweep“ erzählt 
neuerdings: „Einer der hochgeſtellteſten Smalsmanner 
Frankteichs, Mualied des Juſtikuts, schreibt einem unſerer 
ausgezeichneiſten Gelehrten — wir werden, wenn es ſein 
muß, die Namen beider nennen — ungefäbr Folgendes: 
„Riags um Paris erlangen wir einen Sieg nach dem 
anderen (), was damit endigen wird, daß wir die deutſchen 
Heere verſagen und vollſtändig verrichten ... daun 
rücken wir auf Berlin los (1), nehmew die Rheinprovinzen, 
deren Beſitz uns unentbehrlich iſt, wie uns jetzt nur all: 
zuflat geworden und werden bei dieſer Gelegenheit auch 
Belgien eine Leetion ertbeilen.‘* ? 2 

„Zweep“ bemerkt hierzu: „Das iſt der Lohn für 


I 


2 . 
unſere Gutherzigkeit gegen die franzöfiihen Gefangenen 
und Verwundeten. Und dennoch findet man bei uns noch 
Leute, die das Loos dieſer Belgienfreſſer beſammern, die 
Deutſchland ernftlih den Rath geben, ſeine H ere zurück— 
zuziehen, bevor die Annectirungstuft der Frauzoſen gänz— 
lich unterdrückt und dieſe unfähig gemacht worden, ibre 
Nachbarn zu bedroben, zu berauben, zu zerreißen.“ — 
Ja demſelben Blatte erinnert der vlämiſche Dichter Frans 
de Cort an das Jahr, 1840, wo auch das Volk an der 
elſäſſiſchen Seite des Overrheins das Becker'ſche Rbeinlied 
gelungen habe, aber mit den veränderten Anfangswor ten: 
„Sie ſollen's uns nicht nehmen, das freie deutſche Wort!“ 


Locales. 


Be Das Wahlergebuiß in ſämmtlichen weſtpreußiſchen Wahl⸗ 
bezirken iſt, nach Angabe der „Danz. Ztg.“, 12 Liberale, 5 Polen, 
3 Clericale und 2 Conſervative; im Jahre 1867 waren gewählt: 
11 Liberale, 5 Polen und 6 Conſervative. — Das Reſultat der 
Wahlen in Oſtpreußen läßt ſich noch nicht überſeben; bis jetzt 
find 17 liberale und 1 conſervative Wahl gemeldet, 14 fehlen 
noch. 1867 hatte Oſtpreußen 10 Liberale, 20 Conſervative und 
2 Clericale in den Landtag geſchickt. 

— Im Handwerkerverein hielt Herr Lehrer Hoffmann am 
Donnerſtag d. 17. den angekündigten Vortrag über Karl den 
Großen und ſein Zeitalter. Die biographiſche Schilderung, 
welche Herr H. von dem Begründer des mittelalterlichen deut⸗ 
ſchen Reiches gab, kennzeichnete anſchaulich und lebendig die 
Thätigkeit deſſelben nach allen Richtungen hin. Karls des 
Großen Verdienſte welche er ſich- um das deutſche Volk als Re⸗ 
gent, Geſetzgeber, wie als Heerführer erworben hat, feine Be⸗ 
mühungen um Kunſt und Wiſſenſchaft, um die Volksbildung 
im Ganzen und Großen, um Gewerbefleiß und Ackerbau wur- 
den ausführlich dargelegt. Die Verſammlung nabm Gelegen- 
heit dem Herrn Vortragenden für feine treffliche Vorleſung den 
lebhafteſten Dank zu ſagen. — Durch den Fragekaſten wurde 
der Vorſtand erſucht auch in dieſem Jahre, gegen Weihnachten, 
eine Ausſtellung von Handwerkserzeugniſſen welche von Schülern 
der Handwerkerlehrlingsſchule angefertigt worden ſind, zu ver⸗ 
anſtalten. Es wird dieſer Wunſch berückſichtigt werden. 

X Collecte. Das Dia oniſſen-Krankenbaus der Barmher⸗ 
zigkett zu Königsberg emp'ängt bekanntlich ſeit einer Reihe von 
Jaheen alljqäbrlich durch den Herrn Oberpräſidenten das Recht, 
eine Hauscollecte in ſämmtlichen Kreiſen der Provinz Preußen 
einzuſammeln. Für dieſe Collecte, welche bisher durch Boten 
der Communen eingeſammelt wurde, hat das Diakoniſſenbaus 
jetzt beſondere Sammler angeſtellt und ausgeſendet; einer der⸗ 
ſelben trifft in dieſen Tagen auch in unſerer Stadt und Um⸗ 
gegend ein. Man weiß es von uns, daß wir nicht grade vor⸗ 
wiegende Sympathien für eine Anſtalt, wie die in Rede ſtehende, 
nach unſerem religiöſen Standpunkt hegen und offen auch manch- 
mal gegen einen da ſich findenden Auswuchs eiferten. Gleich- 
wohl möchten wir doch, und namentlich dieſes Mal, dieſe Col⸗ 
lecte unſern Leſern empfehlen. Das Krankenhaus der Barınz 
herzigkeit hat nämlich eine ſehr große Zahl Diakoniſſen, er. 30, 
zur Pflege unſerer verwundeten Soldaten in die Kriegslazaxethe 
hergegeben, und hilft alſo ſehr weſentlich an diefer großen Liebes⸗ 
arbeit unſeres Volks durch eine Pflege, über deren Segen alle 
Parteien einig find und über welche auch noch kaum der ges 
ringfie Mißklang oder Tadel verlautet hat. Die großen, auch 
materiellen, Opfer, welche die Anſtalt durch die Ausrüſtung u. 
theilweiſe Unterhaltung ſo vieler Schweſtern ſich aufgelegt hat, 
ſollen nun wohl durch dieſe Collecte etwas eingebracht werden. 
Möge ſie alſo nicht vergeblich an unſere Liebe anklopfen. 

— Der Transport von Lie esguben für unſer Landwehr⸗ 
bataillon, zu welchem recht reichliche Beiträge eingegangen was 
ren, ift am 16. d. mit der Bahn abgegangen und enthielt der= 
ſelbe 273 Paar Fußtücher, 271 P. Socken, 206 woll. Hemden 
und 3 Röcke, 17 Paar Pulswärmer, 27 Handtü ber, 37 Leib⸗ 
binden, 11 Unterhoſen, 20 Shawls, 1 Kiſte mit f. Rum in 
Flaſchen, 1 große Kiſte mit Cigarren und Taback, 13 Anker 
verſchiedener Branntweine, 6 Anker Rum, mehrere kleinere 
Beiträge an Cigarren, Zucker, Lichte, Taback und Seife, — 
außerdem 1 Kiſte mit 82 Paar Unterkleidern, 40 Paar Fuß⸗ 
tüchern, 10 woll. Hemden, 2 Sbawls, 6 Paar Socken, welche 
von hieſigen Damen eingeliefert, zum Theil von baaren Bei⸗ 
trägen an eſchafft ſind. 

Die aus Culmſee eingegangenen Liebesgaben beſtehend aus 
1 Kiſte mit Kleidungsſtücken und 2 Kiſten mit Lebenstropfen 
ſind ſchon mit einem früheren Transport verſendet. Wer dürfen 
hoffen, daß dieſe Sendung unſere Landwehr bald erreicht und 
ihnen gewiß zu Statten kommen wird zumal nach den Zeitungs⸗ 
berichten im Weſten ſchon rauhe Witterung mit Schneefall eins 
getreten iſt, während wir uns hier des prächtigen warmen 
Herbſtes erfreuen. 2 

— polizei-Pericht. Vom 1. bis incl. 15. Novbr. cr. find 
12 Diebſtähle zur Feſtſtellung, . 

ferner 7 Bettler, 9 Trunkene und Rubeſtörer, 6 Obdach⸗ 
loſe zur Verbaftung gekommen. 

231 Fremde angemeldet. 


—— — 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 5 
Angekommen den 18. Novbr. 5 Nor. 45 Pemuten Nachmittags. 
Offizielle Kriegs Nachricht. 
Der Königin Au uſta in Coblenz. 
Verſailles, den 18. November. Großherzog von 
Mecklenburg hat geſtern den Feind auf einer ganzen 
Linie bei Dreux zurückgeworfen, General Adjutant v. 
Treskow, der momentan die 17. Diviſion fomman- 
dirt, mit geringem Verluſt Dreux genommen, viel 
Gefangene gemacht. Verfolgung in der Richtung 
von Le Mans. Wilhelm. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 17. Novbr. er. 


Fonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 40% 
Poſener do. neue % — .. . 
neff! 8 
Oeſterr. Banknoten 
Italien. 
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Inlerate. 
Bekanntmachung. 


Sonntag, den ZU. d. Pits., als an 
dem Tage der Feier zum Gedächtniß der 
Verſtorbenen wird in ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen die übliche Collecte zur Bekleidung 
armer Schulkinder durch Amen⸗Deputirte 
an den Kirchthüren abgehalten werden. 

Bei dem bekannten, Wohlthätigkeits⸗ 
finn der hieſigen Bewohner dürfen wir 
wohl, wie bieher, auch in dieſem Jahre 
auf eine reichliche Spende zu dieſem gur 
ten Zweck zuverſichtlich rechnen. 

Von Wohlthätern, welche der gedach⸗ 
ten Feier beizuwohnen behindert werden, 
iſt jeder Armen-Deputirte etwaige Gaben 
in Empfang zu nehmen bereit. 

Thorn, den 16. November 1870. 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


Alle im Orte domicilirenden oder ſich 
hier aufhaltenden, zur Geſtellung vor die 
Erſatzbehörden verpflichteten Militairpflich 
tigen, welche im Jahre 1851 geboren oder 
älter ſind, aber noch keine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung über ihre Militairverhältniſſe 
erhalten haben, werden hiermit aufgefor- 
dert, ſich in der Zeit vom J. bis 15. De⸗ 
zember e. unter Vorzeigung ihres Geburts⸗ 
reſp. Schon erhaltenen Looſungs⸗ und Ge⸗ 
ſtellungsſcheins in unſerem Einquartirungs- 
Bureau zur Eintragung in die Stamm⸗ 
rolle zu melden, widrigenfalls fie nicht nur 


mit einer Geldbuße bis zu 10 Thlr. ev. 


verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe werden 
belegt, ſondern auch nach ven Vorſchriften der 
88 176 und 177 der Erſatz Inſtruction 
vorzugsweiſe zum Militairdienſt werden 
herangezogen werden. 

Im Falle einſtweiliger Abwefenheit 
einzelner Militairpflichtiger muß dieſe 
Meldung von den Eltern, Angehörigen, 
Vormündern, Lehr-, Brot- oder Fabrik- 
herrn unter Vorzeigung der gedachten Ber 
ſcheinigungen rechtzeitig in dem angegebe- 
nen Termin erfolgen zur Vermeidung der 
im 8 7 der Polizei⸗Verordnung vom 9 
Jauuar 1860 angedrohten Geldſtrafe, ev. 
verhältuißmäßigen Gefängnißſtrafe. 

Thorn, den 18. November 1870. 


Der Magiſtrat. 


Barczinskys-Salon, 
Sonntag, den 20. d. füllt, wegen der 
Todtenfeier, die Tanzmuſik aus, dagegen 
Montag, den 21. d. Mts.: j 


Ball. 
Raulmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 19. Novbr., Abends 
8 Uhr bei Hildebraudt. Vortrag des Herrn 
Gerbis über die Anwendung des Tan⸗ 
tiemeſyſtems im kaufmänniſchen Geſchäft. 


Jeſchäfls⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum der 
Stadt und des Kreiſes Thorn, erlaube ich mir 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich 
mein Geſchäft aus der Culmerſtraße nach 
der Eliſabeth⸗ und Schloßſtraßen Ecke ner ⸗ 
legt habe, und bitte mir das bisherige 
Vertrauen und Wohlwollen auch in die 
jetzige Wohnung übertragen zu wollen. 

A. Gehrmann, 
Klempnermſtr. 


Jeinſtes Petrofeum 
in Fäſſern und Quartweiſe zu billigſten 
Preiſen. Carl Kleemann. 


Im Zimmer z. drm. Kl. Gerberſtr. 20,2 Tr. 


Veran' wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


2000 Pfd. 


Yı 39 Thlr., 


33. 


K 


Otto 

Unſere Zeitſchrift bat ſich die Aufgabe geſtellt, gründliches geographi⸗ 
phiſches Wiſſen in möglichſt weiten Kreiſen zu verbreiten und zu för⸗ 
Der zweite Jahrgang wird dom 1 Oktober d. J. an in monatlic en 
Lieferungen, zum Preiſe von 6 Sgr. pro Heft, von vier reich illnſtrirten 


dern. 


Bogen erſcheinen. 


Das J. Heft (Mouat October) enthält: 
Von Dr. Otto Delitſch. — Der Winter des 
Mit acht meteorologiſchen Kärtchen in Buntdruck. 


Das Gebiet des oberen Nil. 
Jahres 1870 in Europa. 


Von demſelben. — Vier Hafenplätze. t 
Plänen. I. Havanna. 2. Bombay. 3 Kapſtadt. 4. Venedig. — Skizzen 
ans Südfrankreich. Von Dr. Joh. Thieſſing. — Trier. 
Wirtgen. — Der Krieg und das öffentliche Leben. 
Mit Kärtchen der Umgebung von Saarbrücken und For- 
Von Ludwig Degener jun. — Das Nashorn. 
— Gewitterſturm in St. Wolfgang. — Die böhmifhe Braunkohle. — 
Zweite deutſche Nordpol⸗Expedition. — Ueber den Stand der übrigen Nord: 


— Saarbrücken 
bach — Nach Lake Bigler. 


pol⸗Expeditionen. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thoru. 


— — —— — — — 


Preußiſche Lotterie-Looſe 


zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Originale: 
Ya a 16 Thlr., Yı a 7½ Thlr. 
% à 2 Thlr., Yıs à 1 Thlr., ½ 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
gültig: / A 18 Thlr., ½ à 9 Thlr, ½ A 4½ Thlr., Ya à 2 ¼ Thlr.) 


C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 5 


Verlag von Rudolf Loss in Leipzig. 


Aus allen Welttheilen. 


Jlluſtrirte Monatshefte? für Länder- und Völkerkunde. Redigirt von 
Dr. Delitſch. 


— — 


33. 


Anteile: / A 4 Thlr., 


Zur vergleichenden Ueberſicht mit 


Von Dr. Ph. 
Von A. von Karnap 


KERFRTRT 


NOIR 


Großer Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich meine ſämmtlichen Waaren, 
als: Petroleum⸗Lampen aller Art, neueſter 
Conſtruetion, Kaffeemaſchinen, Pletteiſen, 
Mörſer, Leuchter, Krähne, meſſingne Baus 


beſchläge, Harmonikas, ſowie ſämmtliche 
Haus- und Küchengeräthſchaften in Meſſing, 


Blech und lackirten Waaren ꝛc. ꝛc. viel 
unter dem Koſtenpreiſe. 
Carl Kleemann. 


dem bevorſtehenden 


Ei u 
e habe ich auch in 
dieſem Jahre zur g ößeren Bequemlichkeit 
eines geehrten Publikums eine kleine Aus⸗ 
ſtellung in meinem Privatlokale aufgeſtellt 
u. empfehle ſolche einer geneigten Beachtung. 
Emilie Wentscher. 
SR” 


Trockenes Birken: und Fich⸗ 


ten⸗Klobenholz verkauft billigſt 
FE Meyer Leyser. 
Eigarren 


unterm Fabrikpreſſe gegen baare Zahlung 
verkauft Carl Schmidt. 


Galler und Gallerbohlen 
offerirt bilfiaft Louis Angermann 

Heute Abend 6 Uhr friſche Fleiſch⸗, 
Leber» und Grützwurſt. 


W. Thomas, 
Schuhmacherſtraße Nr. 402. 


Eine Dame 
ſucht eine Stelle zur Aushülfe in der Wirth⸗ 
ſchaft in einer anſtändigen Familie zu Neu- 
jahr k J. Es wird weniger auf hohes 
Gehalt als freundl. Behandlung geſehen. 
Gefl Offerten sub A. B. posterestante 
Wrock. 


Feldpoſt-Brief-Couverts 
nach dem Gutachten der General: Bolt- 
Direktion des Norddeutſchen Bundes an⸗ 
gefertigt, ſind ſteis vorrätbig 

1 0 Stück 10 Sgr. 


i 3 Pfennige 
in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Driefbogen mit der Anſicht 

von Thorn | 
à Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck. 
Donnerſtag Abends 6 Uhr iſt auf 
dem Wege zwiſchen der Mocker u. Hrn. Beh- 
rensdorſf's Holzplatz, ein ſchwarzer Pelz⸗ 
kragen gefunden worden. Abzubolen gegen 
Erſtattung der Inſertionskoſten Bache 
Nro. 3, part. 

Geſtern Abend iſt ein ſchwarz Pelz⸗ 
tragen auf dem Wege von der Leutke'ſchen 
Conditorei nach dem Theater verl gegangen. 

Dem Wiederbringer angemeſſene Be⸗ 
lohnung bei Hrn. Reſtaurateur Bönsch, 


I mbl. Stube ift zu orm. Bäckerſir 223. Culmerſtraße. 


44 

Gerſte, kleine 103 Pfd. 44 Thlr., große 103-110 PM 
Erbſen, Mittel- und gute Kochwaare von 43—47 Tölt. 

Spiritus 14u u Thlr. pro 800000 Tr. 
Stettin, den 17. November, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 62 — 77, pr. Novbr. 79 pr. Noobr.⸗ 
[Roggen, loco 49-52’, per November. und p 
December 51¼, per Frühjahr 5310. 

Rüböl, loco 14½ Br, per November 141 per 


Spiritus, loco 165/18, per Novbr. 16½¼, 


Nopor Dez,, Be 52108 
Januar. FCC 15 Me 54%8 46 Thlr., pro 2000 Pfd. 
Räbaı; 
Schluß feſt. E))! Ran PR, 141 Dualität billiger. 
1 48% Drill!!! ee A 281/3 
75½¼ Spiritus matt 
„ 68 leo pro 10,000 Litke 16. 18 5 
di pro April⸗Mai 10,000 Litttte 17, 15. 79 Br., per Frühjahr 771). 
2 
. 8 
e Getreide: und Geldmarkt. ’ 
52% Danzig, den 17. November. Bahnpreiſe. 100 Kilogramm 28%. 
Weizen gute Kaufluſt zu feſten geſtrigen Preiſen, theils !g 
e Thlr. höher, bezahlt für bunt, gutbunt, rothbunt, hell⸗ und 
feſter hochbunt 120-131 Pfd. von 6574 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
N 8 Roggen unverändert, 120—125 Pfd. von 46-482]; Thlr. pr. 
e 
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Amtliche Tagesuotizen. 


Den 18. Novber. Temperatur: Wärme 3 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 2 l. 


Grad. Lufcrub 


Nothwendige Subhaſtatiol, 

Das dem Ermund von Kezic tel 
gebörige, in Meder belegene, im H 
thekenbuche sud Nr. 216 verzeichn 
Grundſtüſt fol 2 

am 15. Februar 1871 
Vormittags 11 Uhr, 1 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Termins sir | 
Nr. 6., im Wege ver Zwangs⸗Vollſtreckunß 
verſteigert und das Urtheil über die 
theilung des Zuſchlags 
am 17. Februar 1871 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. er 

Es beträgt das Geſammtmaaß I, 
der Grundſteuer unterliegenden Fläche, 
des Grundſtücks 57½&100 Morgen, der Nein 
ertrag, nach welchem das Grundſtück zun 
Grundſteuer veranlagt worden: — 4 
Thlr. Gebäude ſind zur Steuerrolle nic 
veranlagt. a Mm 

Der das Grunpftüc betreffende A 
zug aus der Steuerrolle, Hypotbekenſchen 
und andere dasſelbe angehende Nach! 
ſungen können in unſerm Geſchäfts lokale, 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigentbum ere 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch 2 
dürfende, aber nicht eingetragene Realtt 
geltend zu machen haben, werden bierdurg 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung de 
Präeluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs“ 
Termin anzumelden. 

Thorn, den 25. Oetober 1870. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. Br 
Einen &hiburfiien judt 
M. Rozyuski, Schneider meiſter⸗ 
Brückenſtraße 45. 

Im. Stube u. Kab. z. orm. Bädern. 248. 
Stadttheater in Thorn. 
Sonntag, den 20. November. „Der all 
Fri und die Jeſuiten.“ Luſtſpiel! 

Abtheilungen von Boas. 

Die Direction des Stadttheaters 

Adolf Blattner. 5 

Synagogale Nachrichten. f 
Sonnabend d. 19. Vorm. 10 Uhr Predigt 


des Rabbiner Hr Dr. Oppenheim. _. 
Es predigen. 
Am 23. Sonntag nach Trinitatis d. 20. Mob, 
In der altſtädt, ev. Kirche. 
Todte feſt. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Vor⸗ und Nachmittag Kollecte für Bekleidung 

a armer Schulkinder. 
Nachmittag Herr Pfaxrer Geſſel. nt 
Freitag den 26. Novbr. Herr Superintende 

Markull. 

In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Sch nih be 
Früh Communion 7½ Ubr in der Sakriſt 

h des Hrn. Pf. Klebs. 

Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. { 
Bor: und Nachmittag Kollelte zur Betleidun 
5 armer Schulkinder. 1 
Dienftag d. 22. Novbr. Morgens 's Uhr Wochen 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Schnibbe. 
In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
| Katechiſation. 3 
Freitag d. 25. Novbr Abends 7 Uhr Wochen 
gottesdienſt Herr Paſtor Rehm. 


SER Für die hieſigen Leſer liegt 

der heutigen Nummer ein f 
trablatt an, betreffend die Johann Hoff ſchen 
Malz⸗Heilfabrikate, (Berlin, Neue 6 
helmsſtraße 1), mit deren Verkauf unſere 
Wiſſens Herr R. Werner für hbieſigen 
Platz und Umgegend betraut iſt. 

umerk. der Redaction. 


n ee Y 7 


